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schaftlichen Interessen auch künstlerische Rücksichten eine
Rolle spielen , ja , bei denen unter Umständen die letzteren
das Übergewicht haben . Es liegt daher sicher nur im Sinne
schönheitlichen Gestaltens , wenn der Entwurf sich nicht
unter allen Umständen an den geringsten Materialaufwand
zu binden braucht , wenn es dem Künstler unbenommen
bleibt , aus schönheitlichen Erwägungen die Grenze der
äußersten Sparsamkeit gelegentlich zu überschreiten . Pflegt
man doch auch bei monumentalen Steinbauten nicht nur
das unbedingt geringste Steinmaß anzuwenden . Dagegen
ist das öfters geäußerte Verlangen , es müsse als Voraussetzung
einer schönheitlichen Wirkung von vornherein mehr Material
als konstruktiv notwendig ist , aufgewendet werden , ent¬
schieden abzulehnen .

Im allgemeinen wird ein künstlerisches Mehr an Eisen
weniger bei den großen Konstruktionen des Entwurfs , als
bei manchen Einzelheiten wünschenswert sein und daher
im ganzen nicht ins Gewicht fallen .

e) Annäherung von außen und innen .
Die Wandausfachungen von tragendem Eisengerippe

z . B . bei Eachwerk und sog. Wolkenkratzern haben nur
sich selbst zu tragen und brauchen aus diesem Grunde nur
so dick zu sein , als es aus konstruktiven , heiztechnischen
und ähnlichen Gründen notwendig ist . Es fällt also die Außen¬
fläche der Raumwand nahezu mit der Innenseite zusammen ,
und das innere Raumbild gibt sich , wenigstens bei einfachen
großräumigen Grundrissen , schon äußerlich klar zu erkennen ,
beeinflußt also die Gliederung der Fronten viel stärker und
unmittelbarer , als es bei der reinen Steinarchitektur der Fall
ist . Die Außengestaltung muß sich demnach besonders streng
aus dem inneren Bedürfnis , aus dem Zweck des Gebäudes
heraus entwickeln und besitzt darin einen sehr wichtigen ,
architektonisch -schönheitlichen Faktor .

Tatsächlich liegt ja auch die immer engere Annäherung
von Außen - und Innenfläche vollständig im Wesen der Ar¬
chitektur -Entwicklung . Sie läßt sich von den ägyptischen
Pyramiden an , die den Innenraum und die Außengestalt als
völlig voneinander getrennte Dinge behandeln , durch die

ganze Baugeschichte hindurch immer deutlicher verfolgen ,
und gibt jetzt , wo das Eisen diese Vereinigung konstruktiv
immer mehr ermöglicht , Gelegenheit zu neuem architekto¬
nischem Gestalten .

f) Gruppenbau .
Für eiserne Hallen dürfte bei vielgestaltigerer Verwen¬

dungsweise und bei wachsenden Abmessungen künftig der

Gruppenbau ein wirksames Betätigungsfeld finden , aber nicht
mit beliebig oft wiederholbarer Konstruktionseinheit , wie an
den ägyptischen Säulensälen , an der Alhambra u . a . , sondern
mit machtvollen Raumgestaltungen , wie sie der Steinbau in
den Gewölben der hellenistischen und sassanidischen Kunst
und bis zu den Zeiten des byzantinischen und spätrömischen
Baugedankens vorbildlich hervorgebracht hat . Die mächtigen
Paläste , die uns Dieulafoy in Resten und Rekonstruktionen
aus Tag Eivan , Eiruz -Abad usw . bringt , die Hagia Sophia ,
die Basilika des Konstantin , die Thermen des Caracalla u . a.
sowie die Großkirchen der Renaissance geben in ihren rie¬

sigen Tonnen - und Kreuzgewölben und in ihren gewaltigen
Kuppeln einen Wink , wie der Eisenbau bei der Raumschaf¬
fung und Raumgliederung wirkungsvoll verfahren könnte .
Anzeichen für derartige Anknüpfungen sehen wir bereits
am Orleans-Bahnhof in Paris , an den Gewächshäusern der
Weltausstellung 1900 ebenda , am Hamburger Hauptbahn¬
hof und an der Endstation der Pennsylvaniabahn in New-
York (Abb . 146, 172, 137, 150) .

Aber sehen wir von solchen fernen Zukunftsträumen
ab , so kann uns das heute Erreichte schon insofern mit Stolz
erfüllen , als die in Eisen errichteten Bauwerke zu den bedeu¬
tendsten und größten zählen , die in unseren Tagen entstanden
sind . In ihnen verkörpern sich die neusten , von hemmender
Überlieferung befreiten Errungenschaften und Gedanken un¬
serer Zeit und ihre täglich wachsende Zahl spricht zu uns
manches eindringliche Wort . Ihrem Zweck nach stellen sie
meistens Brennpunkte und wichtige Vermittelungsglieder
des heutigen Verkehrs dar und sie stehen dadurch mitten
im rastlosen Getriebe unseres vorwärts ringenden Schaffens¬
geistes . Nicht umsonst ist unser Zeitalter das des Verkehrs
genannt worden .

Es ist daher das in den letzten Jahren immer stärker
betonte Verlangen sehr berechtigt , diese Bauwerke auch
äußerlich in einer Erscheinung auftreten zu sehen , welche
selbst dem verwöhntesten Künstlerauge wohltuende Be¬
friedigung gewährt .

g) Landschaftsbild .
Die bei jedem Bauwerk wünschenswerte Rücksichtnahme

auf die Umgebung und das landschaftliche Gesamtbild wird
erfreulicherweise auch im Eisenbau immer mehr betont .

So hat kürzlich das bayerische Staatsministerium des
Inneren erklärt , daß die von den Straßen - und Flußbau¬
ämtern aufgestellten Entwürfe von Brückenbauten vielfach
einen einförmigen schablonenhaften Charakter besitzen ,
häufig das landschaftliche Bild viel zu wenig berücksichtigen
und insbesondere ihrer Umgebung in Ortschaften wenig oder

gar nicht Rechnung tragen . Es sollen daher die Landbau¬
ämter bei der Gestaltung des Äußeren in allen Fällen von
Brücken -Neubauten und -Anbauten mitwirlcen , in welchen
dem Bauwerk ein monumentaler Charakter oder auch nur
eine Einwirkung auf das orts - oder landschaftliche Bild zu¬
kommt .

Ein ähnlicher Erlaß ist auch für das Großherzogtum
Baden ergangen 1) .

Den sonstigen im Stadt - oder Landschaftsbild mitspre¬
chenden Ingenieurbauten , wie Gasbehältern , Transforma¬
torhäuschen usw . wird neuerdings unter dem Einfluß der
Heimatschutz - und Bauberatungs -Bewegung ebenfalls eine

größere künstlerische Aufmerksamkeit als bisher zugewandt .

II . Praktische Gesichtspunkte ,
a) Materialeigenschaften .

Über die gegenwärtig in der Praxis verarbeiteten Eisen¬
arten hinaus ist hier , beim Ausblick in die Zukunft , die Ver¬
wendungsmöglichkeit der neueren Hüttenerzeugnisse von
besonderem Interesse .

b Denkmalpflege 1910, S . 62.
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